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und 1,5 Millionen
ÖsterreicherInnen
leiden an chroni-

schen Schmerzen. Diese ma-
chen ihnen oft das Leben zur
Hölle. Ärzte tun ihr Möglichstes,
stoßen aber vielfach an ihre
Grenzen. Diese Grenzen finden
sich gemäß dem Autor des Bu-
ches „Schmerzen weg denken –
eine psychologische Schmerz-
therapie“ und Schmerzthera-
peuten DDDr. Karl Isak, in
bewussten und unbewussten
Gedanken. Isak beruft sich
gleich auf mehrere wissen-
schaftliche Disziplinen und
lässt keinen Zweifel darüber
offen, dass Gedanken Realitä-
ten schaffen. „Chronische
Schmerzen haben immer eine
wesentliche psychische Kom-
ponente“, meint der Buchautor,
der in seinem Buch viele Bei-
spiele aus seiner therapeuti-
schen Praxis als Beweise
anführt. Aber damit nicht
genug: Isak verrät in seinem
Buch auch seine Methode, die
für jedermann verständlich und
anwendbar ist.

Geist und Seele

Das moderne psychosoma-
tische Modell geht davon aus,
dass Körper, Seele und soziales
Umfeld im gegenseitigen Dis-
kurs stehen. Deshalb spricht
man heute von biopsychosozia-
len Krankheiten. Zu solchen ge-
hört der chronische Schmerz.
Dieser hat entweder keine
nachweisbare organische Ursa-
che oder ist wohl organisch
feststellbar, hat aber seine Wur-
zeln in der Psyche oder

Schmerzen belasten die Psy-
che. „Nehmen wir den Stress als
Beispiel. Der kann zu verschie-
denen Schmerzbildern führen,
die sich zuerst offenbaren. Die
Überforderung, der Druck oder
die Überlastung bleiben meist
lange im Hintergrund – bis es
eben zu spät ist.“ 

Denken als Schlüssel

Gedanken – solche sieht
Isak etwas breiter und versteht
darunter alles, was mit den Sin-
nesorganen wahrgenommen
wird – lösen immer Prozesse
im Gehirn und somit im Körper
aus. „Es werden spezifische Bo-
tenstoffe produziert. Wenn ich
mich freue, werden Endor-
phine, die als Glückshormone
bekannt sind, ausgeschüttet.
Diese wirken auch als analge-
tisch – sind also schmerzhem-
mend. Aber jeder Gedanke
schüttet Botenstoffe aus. So
reicht es zum Beispiel, wenn
man nur daran denkt, dass eine
Arznei bei Schmerzen wirkt,
auch wenn der Stoff keine phar-
makologische Wirkung hat –
wie bei einem Plazebo. Dann
werden Opiate produziert, die
an den Schmerzrezeptoren an-
docken und für Linderung sor-
gen“, erklärt der
Schmerztherapeut. Für Isak gilt
es, das eigene Denken so zu
steuern, dass über den Körper
schmerzhemmende Stoffe aus-
schüttet. 

Schmerzdenken 
erzeugt Schmerz

Untersuchungen haben



längst bewiesen, dass, wenn
zum Beispiel Schmerzen beob-
achtet werden, das Gehirn jene
Zonen aktiviert, wo Schmerz
empfunden wird. Gedanken an
den Schmerz erzeugen also
Schmerz. Deshalb plädiert Isak
für eine gegenteilige Strategie
und „programmiert“ seine Pa-
tienten mit Gedanken, die
Wohlsein, Gesundheit und
Glück zum

Ausdruck bringen und damit
auch neuropsychologische Re-
aktionen bewirken – so zum
Beispiel wird der Glücklichma-
cher Serotonin produziert.
Dazu braucht Isak keine Medi-
kamente. Der Mensch hat seine
eigene Apotheke in sich. 

Glück als Basis

In seinem Buch schreibt
Isak, dass er keinen Schmerzpa-
tienten kennt, der glücklich

wäre: „Schürft man ein wenig,
dann merkt man bald, dass es
sich meist um eine bestimmte
Grundhaltung handelt. Viele
Schmerzpatienten leben ent-
weder in belastenden Situatio-
nen oder haben solche in der
Vergangenheit erlebt. Gegen-
wärtig können Partner- oder Fa-
milienbeziehungen, Beruf oder
Anderes im sozialen Umfeld
schmerzfördernd bzw. auslö-
send sein. Oft erzählen
Schmerzpatienten von Gewalt-
oder Missbrauchserfahrungen–
das wurde übrigens auch in
Studien erwiesen.“ Glück und
Zufriedenheit hängen laut
Isak eng mit einem aktiven
und erfüllten Leben zusam-
men. Das wiederum hängt
mit Zielen und Veränderun-
gen zusammen. Isak be-
schreibt deshalb einen
Weg, wie mit Hilfe des Un-
bewussten ein zielorien-
tiertes und selektives
Handeln möglich wird.
„Ein Mensch ohne Ziel
lebt in der Vergangen-
heit und dort liegt der

Schmerz!“ 

Mentalpsychologische
Interventionen

Isak hat schon vor Jahren
Mentalpsychologische Inter-
ventionen für Kinder mit Schul-
problemen und Ängsten
entwickelt und beweisen kön-
nen, dass Gedanken Wirklich-
keiten schaffen. Das ist beim
Schmerz ebenso, bekräftigt der
Experte. Diese bewirken chemi-
sche Reaktionen und wirken im
Körper. Seine Interventionen

fördern die intrinsische Motiva-
tion, sprechen das Unbewusste
an und verändern die negativen
neuronalen Bahnen, die der
Schmerz ins Gedächtnis einge-
brannt hat, zum Positiven. Sie
sind aber nur ein Teil seiner
Methode, die auch ein Tool be-
inhaltet, wie Veränderungen
eingeleitet und umgesetzt wer-
den können. Schmerz braucht
laut Isak immer eine Verände-
rung. Er spricht aber auch von
Patienten, die über einen
Krankheitsnutzen keine Moti-
vation zur Veränderung haben
und den Schmerz im Grunde
gar nicht los werden möchten.
Das bewusst zu machen, ist oft
nur in einem therapeutischen
Prozess möglich. Gleiches gilt
für unbewusste Ursachen, die
abgewehrt werden und auf die
Körperebene verschoben wer-
den. Somit ist oft eine ergän-
zende Psychotheapie sinnvoll.
„Der Schmerz ist kein einfaches
Konstrukt, deshalb ist eine
ganzheitliche Betrachtung von
Vorteil. Da darf die Medizin
nicht fehlen, weil akute Schmer-
zen durchaus medikamentös
behandelt werden sollen. Lang-
fristig sind aber chemische
Bomben keine Lösung. Deshalb
ist die Gedankenkraft wohl die
geeignete Alternative.“

Medizin und 
Psychologie

Isak wünscht sich eine in-
tensivere Zusammenarbeit zwi-
schen Ärzten und Psychologen
bzw. Psychotherapeuten. „Oft
kommen die Leute, nachdem
sie jahrelang von einem Arzt

zum anderen gelaufen sind.“
Die Forschung geht davon aus,
dass mindestens 30 Prozent –
einzelne Experten sprechen
sogar von bis zu 80 Prozent –
ein so genanntes „funktionelles
Syndrom“ haben. Solche Leiden
haben keine nachweisbare or-
ganische Ursache werden aber
überwiegend körperlich behan-
delt. Hier wäre für Isak eine en-
gere Zusammenarbeit
zwischen Psychologen und
Ärzten sinnvoll.

Das Buch 

Isak weist nach, dass es die
eigenen Gedanken sind, die
über chronische Schmerzen
entscheiden. Viele Studien be-
weisen, dass der Mensch in der
Lage ist, seine Schmerzen
durch eigene innere Prozesse
zu steuern. Wir verfügen über
eine wunderbare eigene Apo-
theke und produzieren ihre
„Medikamente“ durch Vorgänge
im Gehirn.

„Das Wegdenken von
Schmerzen ist kein mystischer
Vorgang und beruht nicht auf
unbekannten Energien, son-
dern ist ein nachvollziehbarer
Prozess, den die Patienten
selbst steuern können“, schreibt
der Verlag. n
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